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Wirtschaftlicher Fortschritt ist das unablässige Streben
tzer Menschheit . Worin aber besteht das Wesen des wirt¬
schaftlichen Fortschritts ? Darin , daß mit einem geringe¬
ren Aufwand von Arbeit der gleiche oder gar ein höherer
stsatz erzielt wird , als zuvor. Arbeit überflüssig
u machen , Arbeiter frei zu setzen , bas ist

Zweck und Erfolg des wirtschaftlichen Fortschritts . —

So war es von jeher . Doch in früheren Jahrhunderten ,
wo der wirtschaftliche Fortschritt langsain vor sich ging,
war von einer tatsächlichen Freisetzung von Arbeitern
wenig zu spüren . Da zeigte sich der wirtschaftliche Fort¬
schritt hauptsächlich in der Vermehrung der wirtschaft¬
lichen Produkte . Wohl gab es auch damals Zeiten mas¬
senhafter Arbeitslosigkeit, aber das hatte dann immer
seine besonderen , ausnahm weisen Ursachen : Krieg,
Seuche , Mißwachs usw . Im regelmäßigen Verlauf
-er Dinge wurden die freigesetzten Arbeiter dringend für
anderweitige Vermehrung der Produktion gebraucht . An¬
ders wurde das erst — und zwar ganz allmählich — bei
der hochentwickelten Arbeitsteilung der Manufaktur im
18. Jahrhundert , und mit einem Schlage wurden . diese
Dinge umgewälzt durch die Maschinen zu Beginn des
19. Jahrhunderts . Von jetzt ab ging der wirtschaftliche
Fortschritt stoßweise , mit rasender Geschwindigkeit vor sich;
man fand die Mittel , die Produktivität der Arbeit ins
Kolossale zu erhöhen, urplötzlich wurden die Arbeiter nicht
einzeln, sondern gleich kolonnenweise überflüssig, und es
war gar nicht daran zu denken , sie so schnell inanderweiter
Beschäftigung unterzubringen , zumal dort die Erfindun¬
gen und Verbesserungen sich meist mit derselben Ueoer -
stürzung drängten . Seitdem erst , d . h . seit nunmehr 100
Jahren , seit Beginn der großkapitalistischen Industrie ,
die auf der Maschine beruht , haben wir die massenhafte
Arbeitslosigkeit als regelmäßige Erscheinung des
Wirtschaftslebens. Nicht , wie früher , nur in Ausnahme¬
zuständen , wenn aus besonderen Gründen der Gang des
Wirtschaftslebens gestört ist , sondern auch wenn er regel¬
recht funktioniert , wenn alles im Lot ist , sind stets massen¬
haft Arbeitslose vorhanden . Die Zeiten der Krise unter¬
scheiden sich nur durch die größere Zahl der Arbeitslosen
von den sogenannten „guten " Zeiten . Während der Krise
steigt ihre Zahl auf Hunderttausende , ja auf Millionen .
So schlimm ist es während der „guten" Konjunktur nicht ,
aber Zehntausende sind auch dann , sind stets arbeitslos .

Das ist , in kurzen Worten , der Inhalt der Marrschen
Lehre über die Ursachen der Arbeitslosigkeit. Wie alles,
was die Sozialdemokratie lehrt , wird auch sie in der bür¬
gerlichen Wissenschaft aufs heftigste bestritten. Wie könnte
dem auch anders sein ! Man male sich nur die Konse¬
quenzen aus . Das durch den wirtschaftlichen Fortschritt
Arbeiter freigesetzt werden, ist ein Segen für die Allge -

| meinheit . Sie könnten ihre Zeit und Arbeitskraft mit an-
- derer Beschäftigung nützlich ausfüllen . Daß sie aber diese
andere Beschäftigung nicht finden und somit durch ihre
„Freisetzung " in Not und Elend geraten , daran ist nicht der
wirtschaftliche Fortschritt schuld, sondern die Planlosigkeit
unserer Wirtschaft, die ihrerseits verschuldet ist durch das
kapitalistische Privateigentum an Produktionsmitteln . Das
weitere ergibt sich von selbst. Wie könnte die bürgerliche
Wissenschaft so etwas zugestehen ! Da muß sie natürlich'

aufs hartnäckigste leugnen . Und zwar am liebsten ' nicht
nur die theoretischen Zusammenhänge , sondern auch gleich
die Tatsachen. Mit der Arbeitslosigkeit sei es überhaupt
gar nicht so schlimm , das sei nur von den sozialdemokrati¬
schen Agittioren aufgcbauscht, um die Arbeiter zu ängsti¬
gen und zu verhetzen . Das ist eine Redensart , der man
immer wieder begegnet, wo es sich um soziale Mißstände
bandelt , und so begegnet man ihr auch bei der Arbeits¬
losigkeit. Es ist deshalb gut , so oft wie möglich die Tat -
'
s a ch e n bekannt zu geben , damit jeder sich selbst ein Bild
machen kann, ob die Marxsche Lehre übertreibt .

Leider sind wirklich umfassende Zählungen der Arbeits¬
losen noch nicht erfolgt . Unsäglicher Mühe von Seiten der
Gewerkschaften hat es bedurft , um in einzelnen Städten
Arbeitslosenzähkungen herbeizuführen. Das ist ein dan-
kenswerter Anfang , aber nicht mehr. Im ganzen deut¬
schen Reich müßte die Zahl der Arbeitslosen festgestellt
Verden . Da ist es nun sehr zu begrüßen, daß wenigstens
einige Bundesstaaten den Versuch gemacht haben, für ihr
ganzes Gebiet eine Zählung vorzunehmen. Es sind dies
Baden und Sachsen . In Baden ist der Versuch miß¬
lungen, weil die einzelnen Städte nicht gleichzeitig und
nach derselben Methode gezählt haben. Für Sachsen da¬
gegen liegen Resultate vor. Und was zeigen sie?

Gezählt wurde , am 12 . Oktober 1910 und am gleichen
Tage 1911 . In einer Krise befanden wir uns damals be¬
kanntlich nicht . Aber gleichwohl — Sachsen hatte am
l . Dezember 1910 eine Einwohnerzahl von insgesamt
(rund) 4 800 000 Personen . Und bei dieser geringen
Einwohnerschaft waren 1910 arbeitslos 9563 männliche
und 2877 weibliche , zusammen 12440 Personen ! 1911
waren es 9408 männliche und 3101 weibliche , zusammen
12 AK Personen . Hat die Marxsche Theorie übertrieben ,
wenn sie von Zehntausenden Arbeitsloser auch in „guter "

Geschäftszeit spricht ? Wenn schon auf knapp 5 Millionen
Einwohner über 12 000 Arbeitslose kommen , wie viel
mögen da auf die 65 Millionen Einwohner des ganzen
Deutschen Reiches kommen !

Aber das ist noch lange nicht alles . Unter den Arbeits¬
losen in Sachsen hat man nicht mitgezählt 3016 dauernd
Erwerbsunfähige , 2096 vorübergehend Erwerbsunfähige ,
1550 Selbständige und 1104 Gelegenheitsarbeiter . In
Wahrheit dürften hier eigentlich nur die 2096 Kranken

außer Betracht bleiben. Denn was das für „Selbständige"

und „Gelegenheitsarbeiter "
, sind , kann man sich leicht vor¬

stellen . Es sind Leute , die in der Verzweiflung, weil sie
in ihrem Beruf keine Beschäftigung kriegen, irgend etwas
anderes ergriffen haben. Und die dauernd Erwerbsun¬
fähigen sind sicher zum allergrößten Teil ebenfalls Opfer
des kapitalistischen „Fortschritts "

. Aber wenn wir sogar
nur die Selbständigen und die Gelegenheitsarbeiter hin¬
zurechnen , erhöht sich die Zahl auf über 15 080 !

Nun muß man , um die wahre Sunime des Elends zu
ermessen , natürlich auch noch die Angehörige n in
Betracht ziehen, die von diesen Arbeitslosen ernährt wer¬
den miitzten . Ihre Zahl belief sich in jedem der beiden
Jahre (nur für die ca . - 12 500 als arbeitslos gezählten
Personen ) auf rund 18 788 . Die Gesamtzahl der Personen,
die in den „ guten " Jahren 1910 und 1911 unter den noch
nicht 5 Millionen Einwohnern Sachsens unter der Ar¬
beitslosigkeit litten (upd zwar ohne die Selbständigen
und die Gelegenheitsarbeiter mitzuzählen) , betrug demnach
über 23 088 .

Und uni endlich auch noch dem letzten Einwand vorzu¬
beugen, daß es sich vielleicht um Personen gehandelt habe,
die zufällig ain Tage der Zählung arbeitslos waren , oder
die wegen zu hohen oder zu jugendlichen Alters keine Be¬
schäftigung fanden , so sei noch folgendes mitgeteilt .

Von den 12 500 Arbeitslosen des Jahres 1911 waren
länger als eine Woche arbeitslos 10 433 .

Davon 2—4 Wochen lang 5397
1—3 Monate lang 3228

über 3 Monate lang 1808
Da kann man wohl voy zufälliger oder schnell vorüber¬

gehender Arbeitslosigkeit nicht mehr sprechen. Was aber
das Lebensalter anbetrifft , so waren von den 12 500 über
20 und unter 70 Jahre alt 9340 . Und davon kommen auf
das Alter über 50 Jahre auch nur 855 , sodaß der weitaus
größte Teil , nämlich 8485, in dem kräftigsten eigentlichen
Arbeitsalter zwischen 20 und 50 Jahren standen.

Es waren 21—30 Jahre alt 6123 Arbeitslose
31—40 Jahre alt 2178 Arbeitslose
41—50 Jahre alt 1184 Arbeitslose.

Freilich ist dies nur eine kleine Stichprobe über die
Arbeitslosigkeft im Deutschen Reich . Aber die Stichprobe
ist , meinen wir , gerade betrüblich genug ausgefallen.

Neue; vom Lage.
Aus den „besseren" Kreisen .

Würzburg, 26. Sept . Gestern »am es in der American Bar
des Cafe Wittelsbach zwischen dem Rechtsanwalt Oskar Straus
und dem 34 Jahre alten Oberleutnant Frhr . v . Thüngen vom
1 . Bayerischen Ulanen -Regini-ent zu einem Streit . Ter Ober¬
leutnant machte sich über denBart des Rechtsanwalts lustig. Es
kam zu einem Wortwechsel, in dessen Verlauf ein Schlächter¬
meister und cm Ingenieur für den Rechtsanwalt Partei er-

grlften . Während der Auseinandersetzung wurde der Offizier
geohrfe igt . Er riß darauf den Säbel eures in seiner Ge¬
sellschaft befindlichen Unteroffiziers des Würzburger Artillerie -
Regiments von der Seite und wollte sich auf die Gegner stürzen.
Die Waffe wurde ihm jedoch entrissen . Der Offizier 'hat den
Ingenieur zum Duell fordern lassen . Nach einer anderen
Meldung wurde auch dem Rechtsanwalt eine Forderunv über¬
bracht.

Hu; arm Catide.
Offenburg.

— Delegiertentag des Zentrums. Der auf den 13 . und
14. Oktober in das Unionhotes dahier einberufene Deleglerten -
tag der bad . Zentrumspartei ist auf den 26. und 21 . Oktober
verlegt worden . Am 26. Oktober, nachmittags 3 Uhr und am
21 . Oktober, vormittags VS Uhr, finden Sitzungen des Zentral¬
komitees statt . Der Delegiertentag beginnt am 21 . Oktober,
nachmittags 1 Uhr.

— Der Wahlprotest gegen die StadtverordnetenwahlDer.
3 . Klaffe , welcher am 24 . Sept . zur Entscheidung vor den Ver-
waltungsgerichkshof in Karlsruhe kommen sollte , wurde noch in
letzter Stunde , mit Rücksicht auf nur geringe teilweise Erfolge
der Proteste von Stockach und Schopfheim, zurückgezogen .
Der Bürgerausschuß ist deshalb als rechtskräftig anzusehen.

—i Ueber einen zentrümlichen Rrklametrick wird der Mann»
heimer „ Volksftimme" wie folgt geschrieben : .

In unserer Stadt besteht ein katholisches Vereins¬
haus , genannt „Hotel Union"

, das sich nicht am 'besten ren¬
tiert . Zur Hebung des Geschäftsverkehrs ist die Unternehmer-
sirma sehr tätig . Durch das Haus und den Hof gestattet man
dem Publikum den freien Verkehr nach der Wegüberführung
über die Eisenbahn . Der Weg bekam im Volksmund den
Namen „ Wohltätigkeitsbazar "

. In dem Durchgang durch das
Gebäude hängt eine kleine Tafel , woran unter Glas täglich der
Küchenzettel des Gasthofcs ausgehängt wird . Bor einigen
Tagen war diese kleine Glasscheibe zerbrochen . Dieser Fall
wurde von dem Zenttumsblatt „Offenburger Zig .

" zu einer Re¬
klame für das katholische Vereinshaus „Union" benützt; die Re¬
daktion schrieb :

„Eine solch bübische Tat ist besonders deshalb zu ver¬
urteilen , weil der beliebte und vielbenützte Durchgang dan¬
kenswerterweise sreigegeben ist . Stellt der Streich einen
Ausfluß des Konkurrenzneides dar , weil der Be¬
such des Hotels , namentlich bei der Mittagstafel , stetig
zunimmt ? "

Das wird in Kennerkreisen als eine versteckte Reklame
ausgelegt und als eine kluge Berttöstung der christlichen Aktio-
näre dieses katholischen Vereinshvuses „ Union"

. Denn in den
vielen Jahren seines Bestehens hat das Unternehmen noch nicht
einmal eine Verzinsung des Anlagekapitals , geschweige denn
eine Dividende abgeworfen für die Aktionäre, die meistens
kleine Leute find . Gegenwärtig geht das Gerücht, daß trotz
dieses „ Erfolges " des Unternehmens eine weitere Aktienemission
in der Höhe von 78 806 Mk. vorgenommen worden sei . Dafür
ist allerdings jede Ursache zur Reklame — auch die Zertrümme¬
rung eines Stückchens Fensterglas — willkommen . Ein Spaß¬

vogel meinte , ein gläubiger Katholik könnte nach der Scheibe
geschlagen haben , weil er sich darüber entrüstete , daß so oft am
Freitag Fleischspeisen auf dem Küchenzettel stehen. Sind doch
auch Aktien den Israeliten ««gepriesen worden!

— Tödlicher Unfall. Letzten Samstag , vormittags 10 Uhr,
stürzte der Maurer D i s ch e r von Schutterwald , welcher mii
Dacharbeiten aus dem Neweuschen Hause beschäftigt war , ad .
Der Absturz führte den Bruch des Rückgrates herbei, an welchen:
Tischer nachinittags -2 Uhr im Krankenhaus starb. .

Zentririnschristliches .
Aus Molsch , Amt Ettlingen , schreibt man uns : Der Hatz

der hiesigen Zentrnmsbonzen gegen den „Volkssreund" bezlv.
dessen Leser kennt keine Grenzen >nehr . Selbst mit den schäbig¬
sten Mitteln , deren sich ein anständiger Mensch schämen sollte ,
wird operiert . Mit lvelcher Persidie sie zu Werke gehen , ist nicht
zu sagen. Wehe daher einem Arbeiter , welcher in eine solche
Gesellschaft gerät , der sich erfrecht, den „Volkssreund" zu halten ,
wenn er dazu noch von ihnen abhängig ist. Im November vori¬
gen Jahres mietete ein hiesiger Arbeiter bei einer sehr christ¬
lich sein wollenden Familie lder Vater der Hausherrin ist
Zentrums -Genreinderat ) eine Wohnung . Er glaubte bei solch
christlichen ' Leuten eine angenehme Wohnung gefunden zu haben .
Der Arbeiter selbst ist in jeder Beziehung ein anspruchsloser,
ruhiger Mensch , der keinem Menschen ettoas zu leid tut . Nur
einen Fehler hatte er rmch Ansicht dieser frommen Christen , er
ivar „Bolksfteund " -Leser und das hat es ihnen angetan . Schlau,
wie diese Christen nun einmal sind , warteten sie einen geeig¬
neten Zeitpunkt ab , wo sie anr besten ' etwas gegen den iMann
unternehmen konnten. Nun 'kam die Frau des Arbeiters in
andere Umstände und sah in einigen Wochen ihrer Niederkunft
entgegen. Diese Gelegenheit packten die Patentchristen , um ihr
Mütchen an den Leuten zu kühlen. An einem schönen Tage
sagte die Hausherrin (sie hat nämlich die Hosen an , der Ma«n
hat hier nichts zu sagen ) : „ Entweder ihr schafft den „VolkS-
fveund" aus dein Haus oder die Wohnung ist euch gekündigr
und wir sorgen dafür , daß ihr in Malsch keine Wohnung mehr
bekonrmt !" Der Arbeiter , der nun in einer sck-wierigen Lage
war , und nicht Gefahr laufen ivolltc , imter solcheir Umständen
umziehen zu müssen, bestellte wirklich den „ Volkstreund" ab,
worauf die Sache wieder so leidlich ging , bis vor eitngen Tagen ,
wo sich der Arbeiter wieder erdreistete, den „Volkssreund" zu
bestellen . Ta war es aus mit der christlichen Liebe . Wie ein
Drachen riß das sanatisierte Weib dem „Volksfteund" -Träger
die Zeitung aus der Hand , lies die Stiege hinauf und warf
dem Arbeiter die Zeitung auf den Tisch mit der Bemerkung:
„Hier hast du dein Schwindelblatt und cs ist dir gekündigt .
Wenn du eine Zeitung lescir willst , dann lese ein christliches
Blatt , z. B . den „Badischen Landsmann "

, den wir auch haben!"
Die weiteren Schmäh - und Schimpfworte , die die „ Holde " noch
auf die „Volkssreund "-.Leser gebrauchte, wollen wir hier nicht
anführen ; sie ist Leserin des „ Badischen Landsmann " und
das genügt.

Die Sache wäre nicht so tragisch zu nehmen, wenn sie nicht
noch einen politischen Hintergrund hätte . Das steht fest , daß
die Frau aus eigener Jnittativc dem Arbeiter die Wohnung
wegen Lesens des „ Bolkssreunds " nicht gekündigt hätte, wenn
sie nicht dazu von Zentrumsseite veranlaßt worden wäre . Auch
die große Zenirumsleuchte von hier spielte dabei eine wenig
rühmliche Rolle. Selbst der Pfarrer mußte in Aktion treten,
um den „ Volkssreund " aus dem- fromme»' Haus zu treiben :
denn das darf doch nicht vorkomnien, daß bei der Tochter eines
Zentrums -Gcmeinderats ein Arbeiter ivohnt , der den „Volks¬
freund " liest , wenn er auch der ehrlichste Mensch von der Welt
ist. Hier gilt eben das Sprichwort :

Und willst du nicht beim Zentrum sein,.
So schlag ich dir den Schädel ein !

LandtpirtlcbaftUcbes .
Einen neuen Erwerbszweig bildet die Weinbergs -

Schneckenzucht . In Lcngfurt bei ?lschafsenburg ist
eine solche bereits eröffnet worden . Die Schnecken kommen
waggonweise nach Japan und werden von den Japanern als
Leckerbissen verspeist.

Amtliche Versuche mit Vogelschutzstätten, die bei Oppenheim ,
Mainz und anderen deutschen Weingegenden gemacht wurden,
um zu versuchen, ob die 2lnlagen von Vogelschutzstätten gegen
Rebschädlinge, wie Heu- und Sauerwurm , nutzbringend sind ,
hatten überaus günstige Erfolge . Es stellte sich heraus , daß die
Rebschädlinge bedeutend abnahmen . Die Versuche sollen 'weiter
ausgobaut werden . _

Umzug ! Ausschneiden !
Unsere verehelichen Leser bitten wir , zum

bevorstehenden Quartal bei einem Woh .'
nungswechsel diese

Umzugs -Meldung
auszuschneiden und genau ausgefüllt, durch
unsere Zeitungsträgerinnen, oder durch die Post
an uns , oder unsere Filialinhaber gelangen
zu lassen.

Vor- u . Zuname :

Alte Wohnung :

Zieht am :

Nach Straße : ..



Sekte 2 . Montag , den 30 . September 1912 . Sette 2 .

AngesteNtenVersieKerung
und

Wahl i»Vertrauensmänner
Dienstag , 1 . Oktober , abends halb 8 Uhr
im Saal III der Brauerei Schrempp » Waldstr. 16/18

M BersMinliW
mit anschließender Diskusston .

Referenten: Herr Hermann Koym aus Frankfurt a . M . und
Herr Hermann Lüdemann aus Berlin .

Hierzu sind alle Privatangestellten , insbesondere auch die
weiblichen Privarangestellten , freundlich eingeladen. 2059

freie Vereinigung
fiir dir soziale Versicherung der Privatangestellteu .

Bekanntmachung .
Wir bringen hiermit zur gefl . Kenntnis , daß

ab 1 . Oktober 1912
infolge Renovierung des seitherigen Lokales , die Geschäftsräume
der Kaffe sich vorübergehend in dem Anwesen des 1 . Vorsitzenden ,
Bahnhofstraße 2 , Eingang Kapellenstraffe , befinden .

Ortskrankenkasse Rastatt.
_ Der 1. Vorsitzende : Wilh . Vetter . 2096

Er Jeden Montag
UNd 2098

Donnerstag

J . Möloth .

Restaurant ,,Goldener Adler“,
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

i Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend
Ernst Müller .

TRICOTAGEN
Herrßnhandschuhß
Damenhandschuhe
HBrren -Socken
Damen -SfrümpfB
Kinder-Strümpfe

in bestsortierter Auswahl .
Docht -Wollß

2097 fiir Mützen

UnfBrhBmdBn
EinsafzhBmdBn
UnterhosBR
UntBrwBsfBn
UntßrjackBn

SchnBBSfBrn -WoIiB
für Golf-Jacken

J . SCHNEYER !
UlBrdBrplafz -- ------ Fll . RhBinsfr. 48.

Billige Stiefel
iür Herren , Damen und Kinder finden Sie immer bei

Auktlonsgeschäft
und Schuh -Lager

Adlerstrasse 40 , neben „Beobachter“ . 2103
25- 26 27- 30 31 —35 36—39

W . Krüger
Besonders empfehle V

Hindbox -Schmlstiefel | I 28 3.80 3 .90 8 .78
ferner Damenstiefel , mit und ohne Laokkappe , Mk . 5 .50 .

Residenz-Theater
Waldstrasse 30.

Spielplan von Samstag den 28 . September bis
Dienstag , den 1 . Oktober :

* Der kleine Dingsda.
Drama in 2 Akten nach dem berühmten
Roman von Alphonse Dandet .

. . Der Schatz unterm Kastanienbaum.
Reizende Komödie,

5. Dampf gegen Benzin .
Dramatisch amerikanischer Schlager ersten Ranges.

Gemäß § 79 der Sparkaffenrechnungsanweisung bringen wir die summarischen Ergebnisse der Rechnungen
der städtischen Spar - und Pfandleihkasse und der Schulsparkasse Karlsruhe für das Jahr 1911 nachstehend zur öffent .
lichen Kenntnis .

I . Spar - und Pfandleihkaffe .
Einnahmen .

1 . Kassenvorrat .
2. Rückstände .
3 . Bon Liegenschaften .
4 . Zinse von Aktivkapitalien . .
5 . Gebühren .
6 . Sonstige Einnahmen . .
7. Erlös aus Sparmarken .
8. Vorschüsse .
9. Ausgleichungsposten.

10. Spareinlagen einschl. gutgeschriebener Zinsen
11 . Heimbezahlte Kapitalien .
12. Ausgenommen « Kapitalien .
13. Sonstig « Grundstockseinnahmen .

Summe der Einnahmen

cdt
14958 55
5 696 42
1687 60

605 067 37
10 803 40

7 567 66
7425 —

35023 44
6 035 76

346 004 70
069 838 70
670000

20 779 958 60

Ausgabe «.

1. Rückstände . .
2. Auf Liegenschaften .
3. Zinse für Spareinlagen und sonstige Schulden
4. Abgang und Verluste .
5. Auf die Verwaltung .
6 . Verwendung der Ueberschüfse . . .
7. Auf eingelöste Sparmarken . . .
8. Vorschüsse .
9. Ausgleichungsposten .

10. Rückbezahlte Spareinlagen .
11 . Angelegte Kapitalien . .
12. Heimbezahlte Kapitalien .
13. Kassenvorrat auf 31 . Dezember 1911 . . . .

Summe der Ausgabe «

Vermögensberechnung .

«äk j
15220 71

243 5fl
1448 227 53

56 55
77619 41

6 455 -
10 099 47
6 085 78

10 678 310 19
8 137 027 06

370 000 -
30 763 83

20 779 958 5ss- ■*

Vermögen.
1. Liegenschaften .
2 . Darlehen auf Pfandurkunden . . .
3. Deutsche Staatspapiere . . . . . .
4. Sonstige Jnhaberpapiere .
5. Darlehen der Leihkasse .
6. Sonstige Darlehen und Wechsel . .
7. Einnahmerückstände .
8. Stückzinsen auf 31 . Dezember 1911
9. Wert der Gerätschaften . . . . . .

10. Kafsenvorrat .

, 40000 —
29 608 865 —

8 463 530 69
2 989 293 40

281 879 —
294 475 58

8435 36
867 679 98
25192 —
30 763 33

Summe 42110 014 24

Schulde«.
1. Guthaben der Einleger der Sparkafle . . . 40169 251 37
2. Kautionskapitalien u. sonstige Pasfivkapitalien 500 000 —
3 . Ausgaberückstände . 29 777 78
4. Passivstückzinsen auf 81 . Dezember 1911 . . — —

Summe 40 699 029 io
DaS Vermögen beträgt . . 42110 014 94
Reinvermögen auf 31 . Dezember 1911 . . 1410 985 fi

Einleger .
Zahl der Einleger am Anfang des RechnungSfahreS . . 42 544
Zugang 1911 . 7 906

50 450
Abgang 1911 . . . . . 6 840
Stand am 31 . Dezember 1911 . . 44 610

Berechnung des Reservefonds .
Nach § 7 der Satzungen muß der Reservefond 5 »/, des Gesamtguthabens der Spareinleger betragen . Bei einem G>

famtguthaben der Einleger der städtischen Sparkafle von . 40169 251 «*■ 37 4
der Schulsparkafie von . £08 404 , 20

zusammen von 40 877 655 57 As
berechnet er sich auf 2 018 882 Ji 78 H , während das Reinvermögen nur 1410 985 oft 14 ^ beträgt .

Einnahme«.
n . Schulsparkaffe .

ck I

1

2. Rückstände
3. Zinse von 1
4. Gebühren

6. Heimbezahlte Kapftalien

M
86

08
40
40

« e» 45 749 34

Ausgaben .
--dl H

1 . Rückstände . . 1226 49
2. Zinse für Einlageguthaben . 6 721 20
8 . Ans die Verwaltung . 114 28
4 . Rückbezahlte Spareinlagen . 80 404 50
5. Angelegte Kapitalien . 6 400 —
6. Kaffenvorrat auf 31. Dezember 1911 . . . . . 1 883 92

Summe der Ausgaben 45 749 34

Vermöge«.
206 900

2. StaatSpapi
8 . Stückzinsen auf 31 . Dezember 1911 . 2 123
4. Wert der Gerätschaften . —
5. Kassenvorrat . . . 1883

1 . Darlehen gegen bedungenes Unterpfand‘ ptere

Vermögensberechnung .
Schulden.

1 . Guthaben der Einleger der Schulsparkasse . . 208 404 20
2. Ausgaberückstände . 1 602 90

18

92
Summe 209 907 10

Summe 209 907 10
Das Vermögen beträgt . 209 907 10
Reinvermögen auf 81. Dezember 1911 . . . — —

Einleger .
Anzahl am Anfang des Rechnungsjahres . 8 288
Zugang 1911 . . . . . 802

9 090
Abgang 1911 . 752
Stand am 31 . Dezember 1011 . . 8 338

Reservefonds .
Derselbe ist im Reservefonds der Spar - und Pfandleihkaffe enthaften .
Karlsruhe , den 25. September 1912.

Der Verwaltungsrat .

2073

joo : £
1 v
Jnm llmg h

empfehle
Kohlenherde
Gasherde
Gasschlanch
Lampe «
Bürste »
Besen 2029
Waschseil und
Fußmatten
sowie sämtl. Puharttkel

st . steheisen,
Hans - «nd Küchen - Geräte ,

Herdlager .
Werderplatz 36, Telefon 1685 .
Klauprechtstr. 2, Telefon 2749.

Chice Damen-
Kostüme von «« 15 .—an
Paletots „ „ 3 .90 „
KoftümrSlke „ „ 2 .90 „
Unterröckre „ 2 .50 „
Blusen von „ 0.95 „
Mhelmstrnße 34, 1».

Keine Ladenspese ». 20s9

mde-Zett
rein , gesund , doppelt geläutert
ist abzugeben.

Bestellungen erbeten unter
Nr . 2060 beim Kontor des
» Bolkrfteund“ .

« «44 halbfr ., 2 schläfrig 80M,
vwlj masiver Schrank 35
1-türiaer Schrank 10 Chaise -
logue in Roßhaar 20 Wasch¬
kommode 20 o4t, Waschtisch 8 Ji ,
Nachtkästchen u . Erdöl-Zuglampe
billigst . 2058
L«dw .»Wilhelmstr . 18 , Hof l.

« Lderderstr . 64 , 3. St . links
ist ein gut möbliertes

Zimmer auf 1 . Oft . zu vermiet.

Englischer Komrsntionrdnrr fnr Samen.
Anmeldungen zu dem auf Veranlassung der Stadtverwaltung

eingerichteten unentgeltlichen Kurs nehme ich am Freitag , den
4. Oktober, nachmittags von 5—6 Uhr, in der höheren Mädchen¬
schule (Fichte - Schule), Sofienstraße 14, Zimmer Nr 16, im 3 . Stock
entgegen. Der Kurs findet jeden Freitag nachmittag von 5—6 Uhr,
erstmals am Freitag , den ll . Oktober, in dem obenerwähnten
Zimmer der höheren Mädchenschule statt. Der Eintritt kann
jederzeit erfolgen. 1965

Karlsruhe , den 80. September 1912.
Rev . C. H . Tottenham , Gnglish Chaplain.

Rem Wer Wachenheimer
MF * ' /« Liter * 5 Pfennig 2079

Genter , „Zorn goldenen Sich“ - ss *® "*

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten vom 21 . bis 26 . Sept . : Edgar, Bater P . Brun«

nert, Kunstmaler ; Hermine, Vater Gustav Götz, Schuhmacher;
Walter, Vater Josef Schalk, Fabrikarbeiter ; Kurt Albert, Vater
Wilh . Eisenbeiser , Verlademeister ; Ernst Wilhelm Bertold , Vater
Max Rosenberg, Kaufmann ; Gertrud Anna, Vater Gust . Bau¬
mann, Lok .-Heizer ; Erwin Friedrich, Bater Friedr . Schäfer, Ver¬
waltungsassistent ; WilhelmineBabette Johanna . Vater Frz . Pietsch ,
Reisender; Max, Vater August Schaaf , Taglöhner ; Wrlhelmtn«
Kreszentia, Vater Rob. Hemmer, Bäckermeister ; Erich August,
Bater August SieS , Zimmermann.

Todesfälle vom 26. Sept . Adam Büchler , Taglöbner,
ledig, alt 44 Jahre ; Elise Gnam , alt 61 Jahre , Ehefrau deS
Dieners Josef Gnam ; Max Alttelix, Lehramtsprakttkant, Ehe¬
mann, alt 30 Jahre .
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